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um neuen Jahr 1883.
Betflügelt eilt des Jahres letzte Stunde,

In s Meer der ewigen Unendlichkeit,
Und mit dem letzten Schlag aus eh'rnem Munde,
Da ötffnet sich das Thor der Ewigkeit.
Und majestätisch, stolz, im Jugendglanze,
Mit gold'nen Festgewändern angethan,
Das Haupt geschmäückt mit einem Strahlenkranze,

Betritt das neue Jahr die Erdenbahn.
Und jubilierend seinen Einzug grüssen

Da naht von fern mit schmerzlicher Geberde,
Mit Trauerblick und blutbetlecktem Haar,
An Krücken wandelnd, schleppend, voll Be-

schwercdle,

In Lumpen eingehüllt, cles Schmuckes bar,
Ein armes, krankes Weib und seine Wege
Sind blutgedünkt und thränenfeucht sein Pfad

Das alte Jahr. Und als auf schmalem Stege
Der schönheitsstolzen Schwester es genaht,

„Auch ich bin einst, wie du, hinausgezogen,
„In Schönheit, Jugend prangend und in Gläck,
„Doch alles Erdenglück es war erlogen,
„Und krank an Leib und Seel' kehr' ich zurück.
„Zur Herrscherin dem Erdenvolk erkoren,
„Leert' ich des Glückes Füllhorn auf sie aus,
Doch an den Menschen ist die Müh' verloren,
„Mit leeren Händen kehr' ich nun nach Haus.
„„Von allen Gaben, die ich ausgestreuet,

Da ruft es, warnend seine Hand erboben, „Hat wenig nur ein Menschenherz erfreuet.“
Zur Erde deutend und zum Himmel droben:

Die Menschenkinder all' zu seinen Füssen!

sprach das alte Jahr und wankt'
von hnnen,

Und sinnend blickt das neue Jahr ihm nach,
Doch um der Menschen Liebe zu gewinnen,
Es feierlich gelobend zu sich sprach:
„All' meine Glückes Lose will ich streuen,
„In jede Hütte und in jedes Haus,
„Ich will in Liebe mich den Menschen Weihen,
„Und zieh' dann froh vom Erdenrunde aus.“
Und kaum gesagt, empor die Stimmen dringen:
„„Fas wird das neue Jahr uns Gutes bringen

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit Anfertigung der Rekrutirungs-Stamm-

rollen pro 1883 vorzugehen.
Unter Hinweis auf 88 43, 44 und 56 der deutſchen Wehrordnung vom 28. September 1875 mache ich hierbei auf Folgendes noch be-

ſonders aufmerkſam:
1) Für den Jahrgang 1863 ſind neue Stammrollen anzulegen, wozu den Orts- und Gutsbehörden die Formulare, ſowie die Geburtsliſten

pro 1863 durch die Amtsboten zugeſandt werden. Die Orts- und Gutsbehörden in den Amtsbezirken Altſcherbitz und
Modelwitz werden hiermit angewieſen, die Stammrollen- Formulare und Geburtsliſten binnen 8 Tagen in
meinem Büreau abholen zu laſſen.

2) Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig zu benutzen.
3) Zur Aufnahme in den neuen Stammrollen kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs 1863, welche in der betreffenden Geburtsliſte

als noch lebend bezeichnet ſind ferner auch diejenigen, welche ſich nur vorübergehend am Orte aufhalten oder ihr geſetzliches Domizil
daſelbſt haben. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es einer nochmaligen
Eintragung ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in den Stammrollen ſtehen.

4) Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten ſtehenden Militairpflichtigen, welche ſich noch niemals zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein
Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge dagegen ein Geſtellungsatteſt über frühere Geſtellungen einzufordern und den Stammrollen
unbedingt beizufügen. Event. ſind die Militairpflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militairpflichtige, welche im Kreiſe Merſeburg geboren ſind, bedarf es der Beifügung von
Geburtsatteſten nicht.

5) Die Militairpflichtigen, Eltern, Vormünder, Lehr, Brod und Fabrikherren ſind aufzufordern, die desfallſige Anmeldung zur Stamm-
rolle innerhalb der Zeit vom 15. Januar bis I. Februar k. J. bei Vermeidung der im S 23 der Wehrordnung angedrohten
Strafen zu bewirken.

6) Die möglichſt genaue und ſorgfältige Ausfüllung des StammrollenFormulars, welches nach dem Jnkrafttreten der Wehrordnung weſentliche
Abänderungen erfahren hat, mache ich den Orts Behörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich Angabe aller Beſtrafungen
in Kolonne „Bemerkungen“, welche die Militairpflichtigen erhalten haben.

7) Die Herren Ortsgeiſtlichen erſuche ich, die Geburtsliſten für das Jahr 1866 in Gemäßheit des S 45 der Wehrordnung
anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort zuzuſenden. Formulare hierzu ſind durch die Ortsrichter in meinem Büreau zu beziehen

und den Herren Geiſtlichen zuzufertigen. JDie hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten und neuen Stammrollen ſind nebſt den Geburtsliſten pro 1863 und 1866 den etwaigen
Geburts und Geſtellungsatteſten bis ſpäteſtens

den 10. Februar E. J.
Fei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

Merſeburg, den 29. Dezember 1882.
v. Helldorff.

„Phantomen jagd der Menschheit grosse Menge S0
„In ewig unzufried'nem Dasein nach,
„Bald rufen wilde, blut'ge Kriegesklänge,
„Bald Goldesgier die Leidenschaften wach.
„So ward aus mir, dem blühend schönen Weibe,
„Das müd gehetzt zur Ruhe kehret ein,
„Ein Schattenwesen, krank an Seel' und Leibe,
„Und todesmüde endet diese Pein.
„„So wird auch Dir kein besser' Los erblühen,
„Und traurig wirst Du meine Wege ziehen.“

Der Königliche Landrath.

Dw
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Soweit die amtliche deutſche Statiſtik auf die Ermittelung und Darſtellung landwirthſchaftlicher Verhältniſſe gerichtet iſt, umfaßt dieſelbe
drei Arten von Erhebungen, welche ſich gegenſeitig ergänzen. Es find dies: die periodiſch wiederkehrenden Aufnahmen über die Bodenbenutz'ung, V Ele
die jährlichen Ermittelungen über die Ernteerträge und die Viehzählungen. Während die zuerſt 1878 erhobene Statiſtik der Bodenbenutzung den Uel
Umfang der einzelnen Kulturarten und insbeſondere der land oder forſtwirthſchaftlicher Bearbeitung unterworfenen Flächen, ſowie deren Vertheilung ſchi
auf die einzelnen Früchte erkennbar macht, giebt die Ernteſtatiſtik ſeit demſelben Jahre über die von den landwirthſchaftlichen Anbauflächen ge bei
wonnenen Erntemengen und deren jährliche Bewegung Aufſchluß. Die Höhe der auf einer gewiſſen Fläche erzielten Erträge iſt aber, abgeſehen von iſt
vorübergehenden Schwankungen, weſentlich von der Jntenſität des landwirthſchaftlichen Betriebes abhängig, welche ihrerſeits in der Stärke und der hilf
Zuſammenſetzung der im Jahre 1873 für das geſammte Reich erhobenen Viehhaltung einen charakteriſtiſchen Ausdruck findet. un

Nachdem dieſe Erhebungen durch die Berufsſtatiſtik im laufenden Jahre inſofern noch eine nicht unwichtige Ergänzung erfahren haben, als vor
durch dieſelbe die Zahl der Perſonen feſtgeſtellt wird, welche im Haupt oder Nebenberufe Landwirthſchaft treiben, wird die landwirthſchaftliche ſchl
Statiſtik durch die erneute Aufnahme des Viehſtandes am 10. Januar 1883 eine weitere Bereicherung erfahren. No

Die Bedeutung der Viehzählungen reicht jedoch über die Landwirthſchaft weit hinaus. Die Viehſtatiſtik hat ein allgemein wirthſchaftliches wer
Jntereſſe, das engere und weitere Kreiſe, den Staat und die Gemeinden in gleicher Weiſe angeht. Jedermann iſt daher berufen, durch genaue Be iſt
achtung der für die Erhebung erlaſſenen Vorſchriften an ſeinem Theile zum Gelingen des Ganzen beizutragen. 1 genDas Aufnahmeverfahren in Preußen ſchließt ſich im Allgemeinen demjenigen der letzten Viehzählung an. Daſſelbe hat nur inſofern eine I
weſentliche Vereinfachung erfahren, als diesmal nicht für jede Haushaltung, ſondern (wie 1867) nur für jedes Haus nebſt den dazu ge- ſor
hörigen Nebengebäuden (Gehöft, Anweſen) eine Zählkarte vom Beſitzer oder Verwalter deſſelben auszufüllen iſt. Jn dieſe Karte ſind wie
ſämmtliche am 10. Januar 1883 auf dem Gehöfte in Fütterung ſtehenden Viehſtücke, gleichgültig, wer Eigenthümer derſelben iſt und welcher Haus- füh
haltung ſie angehören, in einer Summe einzutragen. Die vorübergehend (auf Reiſen, Fuhren u. ſ. w.) vom Gehöfte abweſenden Thiere ſind dabei rei
mit aufzuzeichnen, vorübergehend anweſende Viehſtücke aber unberückſichtigt zu laſſen. Außerdem iſt noch, weſentlich zur Vergleichung mit den Er- un
gebniſſen der letzten allgemeinen Viehzählung vom 10. Januar 1873, die Zahl der Haushaltungen (Hauswirthſchaften), und zwar nur dieſe allein Au
anzugeben, auf welche ſich jener Geſammt-Viehſtand der Gehöfte vertheilt. Nicht viehbeſitzende Haushaltungen bleiben alſo außer Betracht. Wird giel
in einem Hauſe (Gehöfte) überhaupt Vieh der auf der Karte bezeichneten Gattungen nicht gehalten, ſo iſt dies durch Querſtriche an den betreffenden Fer
Stellen anzudeuten, die Richtigkeit dieſer Fehlanzeige aber gleichfalls durch den die Karte ausfüllenden Beſitzer oder Verwalter des Hauſes zu en
beſcheinigen. Ueber einige weitere Einzelheiten geben die der Fragekarte beigefügten Bemerkungen in ſo klarer und einfacher Weiſe Aufſchluß, daß De

ſie einer weiteren Erläuterung ſchwerlich bedürfen.
Freiwillige Zähler in ehrenamtlicher Stellung werden ſpäteſtens bis zum 9. Januar k. J. in jedes Haus (Gehöft) eine Zählkarte bringen

und dieſelbe am 11. Januar wieder abholen. ſchuDie Arbeit für die bevorſtehende Zählung iſt demnach für den Einzelnen eine ſehr geringe, das Ergebniß derſelben aber bei gewiſſen- den
hafter Ausführung für die Geſammtheit von größter Bedeutung. Möge daher Jeder am Zählungstage nach beſten Kräften ſeine Schuldigkeit thun! gar

Vorſtehende Anſprache bringe ich hierdurch den Ortsbehörden mit dem Veranlaſſen zur Kenntniß, nunmehr nachdem ihnen die Formulare geſ.
zur Viehzählung zugegangen ſind, ſich ſowohl mit dem Jnhalt der Jnſtruktionen B. und D., als auch mit den übrigen Formularen genau bekannt reck

zu machen und etwaige Zweifel bei mir zur Sprache zu bringen. 4Falls in einzelnen Gemeinden das Quantum der erhaltenen Formulare nicht ausreichend erſcheint, ſo iſt der Bedarf ſchleunigſt bei mir
anzuzeigen.

Merſeburg, den 22. December 1882. 10Der Königliche Landrath. v. Helldorff. er
W Beſtimmungen über die Revaccination des Mili beſchließt, welche während des letzten Krieges RTelegraphiſche Rachrichten. r hgeſoven en Transport von Truppen und Kriegsmaterial Uh

Stuttgart, 29. Dezbr. Der Landtag iſt London, 29. Dez., Vorm. Der „Times“ diente, wird es natürlich erlaubt ſein, daraufhin I
auf den 9. Januar einberufen worden.

Wien, 29. Dez. Dem ungariſchen Reichs-
tag wird ſofort nach ſeinem Zuſammentritt eine
Vorlage betreffend den ſchleunigen Bau der
Eiſenbahn Muknacs-Stry zugehen. Durch die-
ſelbe ſoll die dritte Schienenverbindung zwiſchen
Galizien und Ungarn hergeſtellt werden. Die
ſchleunige Jnangriffnahme des Baues geſchieht
auf Drängen des Kriegsminiſters.

Wrüſſel, 29. Dez. Geſtern Abend ſprang
in einer Fabrik zu Diſon in der Nähe von
Verviers der Dampfkeſſel, während der
Fabrikbetrieb in voller Thätigkeit war. Bis jetzt
ſind 3 Kinder todt hervorgezogen worden,
die Zahl der übrigen Opfer konnte och
nicht feſtgeſtellt werden.

Wern, 29. Dezember. Der Bundesrat hat
auf den An-rag des Militär- Departements die

zufolge ſoll beabſichtigt ſein, das Zululand in
zwei Theile einzutheilen. Ueber den an den
Tugela-Fluß grenzenden Theil würde John
Dunn und ein anderer Häuptling herrſchen. Jn
beiden Territorien würde ein engliſcher Reſident
angeſtellt werden.

London, 29. Dez. Wie dem „Reuterſchen
Bureau“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat
Aleko Waſcha die Beziehungen zu dem
ruſſiſchen Konſul in Rumelien abge-
brochen.

etersburg, 29. Dez. Das „Journal de
St. Petersbourg“ ſagt, der „Romanul“ habe
mit der Meldung über die angebliche Rekonſtruktion
der Eiſenbahn Reni-Galatz eine Ente in die
Welt geſetzt, welcher eine ganze Serie weiterer
folgen würde. Von dem Augenblicke an, wo die
ruſſiſche Regierung den Neubau einer Eiſenbahn

einen ganzen Berg von Behauptungen über
kriegeriſche Abſichten Rußlands, Truppenkon-
centrirungen 2c. aufzubauen. Erklären wir
daher, daß man in Petersburg von dem frag-
lichen Projekte abſolut nichts weiß.

Riga, 29. Dez. Durch das Eis iſt die
Paſſage für Schiffe bei Domesnaes
aufs Neue geſperrt.

lexandrien, 29. Dez. Die internätio-
nale Kommiſſion hat ſich über den Modus
der Feſtſteüung der durch die Plünder-
ungen und Brandſtiftungen entſtande-
nen Verluſte ſchlüſſig gemacht und ſoll
nunmehr die Regelung der Entſchädigung er-
folgen.

Sylvia.
Eine Shylveſtergeſchichte von L. Wrietzner.

Wer das friſche, lachende Geſichtchen ſah, die
ſchelmiſch blickenden Augen, den kleinen, roſigen
Mund mit dem Grübchen im Kinn, der hätte es
gar nicht für möglich gehalten, daß die hübſche,
etwas übermüthige Silvia ſo trotzig und zornig
mit dem zierlichen Füßchen auf die Erde ſtampfen
und einmal über das anderemal rufen konnte:
„Jch will ihn nicht, ich mag ihn nicht, er iſt mir
unausſtehlig.“ Derjenige aber, den ſie nicht
mochte, der Unausſtehliche, war kein anderer als
Kouſin Kurt, der den ganzen Gefühlsausbruch
ſeiner ſchönen Kouſine, hinter der ſchweren Portiere
ſtehend, die den Zugang zum Nebenzimmer bildete,
mit angehört hatte. Er ſchien aber wenig be-
kümmert von dem energiſchen „ich will ihn nicht“;
denn er lächelte halb gutmüthig, halb ironiſch
und drehte das zierliche Schnurrbärtchen nur
noch etwas herausfordernder nach aufwärts. Vor
Sylvia ſtand ihre Mutter, die alte Frau Ge-
heimräthin Bucher und neben Sylvia, auf einem
Fauteuil lehnte, mit einem Lächeln, das eine ge-
wiſſe Ueberlegenheit ausdrückte, die Schweſter
Kurts, die einige Jahre älter als Sylvia ſein
mochte.

„Nun, du kannſt uns doch wenigſtens die
Gründe angeben, Sylvia, weshalb du ihn nicht
magſt,“ wagte die alte Geheimräthin, die etwas
unter dem Einfluſſe ihres verzogenen Lieblings
ſtand, zu bemerken.

„Jch mag ihn nicht, weil ich ihn eben nicht
mag,“ klang Sylvias Antwort und wieder ſtampfte
das Füßchen recht energiſch den Fußboden.

Das war nun allerdings ſo klar, als mög-
lich geſagt; denn wenn man jemand nicht mag,
ſo mag man ihn eben nicht. Seufzend und mit
einem vielſagenden Blicke auf die beiden Mäd-
chen, zog ſich die Geheimräthin zurück. Bella,
die Kouſine der ſchönen Sylvia, und dieſe ſelbſt
blieben im Zimmer zurück. Sylvia war ans
Fenſter getreten und trommelte leiſe auf den
Scheiben. Jetzt trat Bella zu ihr, umfaßte ſie
und zog die nur wenig Wiederſtrebende zu ſich
auf das Sopha.

„Sylvia, es wäre doch ſchön geweſen, wenn
du Kurt nur ein ganz klein wenig hätteſt leiden
mögen.“

„Nein, ich mag ihn gar nicht leiden, gar
nicht.“ Dabei ballte die ſchöne Sylvia die kleinen
Fäuſte und ſah für den heimlichen Beobachter
hinter der Portiere eigentlich noch hübſcher aus,
als vorher.

Ein kaum merkliches Lächeln flog über Bellas
Angeſicht, als ſie ruhig antwortete

„Nun ja, wenn man jemand gar ſo ſehr
haßt, wie du unſern Kurt, dann freilich kann ich
es dir nicht verdenken

„Und nun ſchon gerade nicht,“ fiel Sylvia
ein, „da Jhr alle ſo auf mich eindringt. Jhr
wollt mich verkaufen, ich ſelbſt ſoll keinen freien
Willen haben; ich laſſe mich nicht ſo unter-
drücken, am allerwenigſten von Kurt, der ſchon

ich noch ſo klein war.“ Sie beugte ſich tief
zur Erde, um eine Kleinheit anzudeuten, auf
die ſie ſich ſelbſt wohl ſchwerlich noch beſinnen
konnte. Als ſie wieder aufblickte, ſah ſie Bellas
Blick forſchend auf ſich gerichtet; im nächſten
Augenblicke wußte ſie, daß die Kouſine und
Freundin ihr tiefſtes Geheimniß errathen, daß
ſie Kurt liebte und nur aus kindiſchem Trotz
und weil ſie nicht „verkauft“ werden wollte, ihre
Liebe einzugeſtehen ſich weigerte. Jm nächſten
Augenblicke hing ſie ſchluchzend an Bellas Halſe
und geſtand alles. Aber die Freundin mußte
ihr verſprechen, ihr Zeit zu laſſen und nichts
zu verrathen.

„Wenn ich ſehe, daß es meine „Beſtimmung“
iſt, Kurt anzugehören, werde ich ſprechen,“ ſagte
der kleine Trotzkopf unter Thränen. Damit
ſchieden die beiden.

Als Kurt und Bella, ſich zu Hauſe trafen,
brauchte dieſe nichts zu verrathen, denn Kurt
hatte alles mit angehört. Schon aber hatte er
ſeine Pläne geſchmiedet, um der Erkenntniß
deſſen, was Sylvia ihre „Beſtimmung“ nannte,
freundlichſt zu Hülfe zu kommen.

ſich als gehöre ich ihm von der Zeit an, da

e

Es war am Shylveſterabend. Beim Medi-
zinalrath X. war Sylveſterball, der dadurch, daß
man maskiert erſcheinen mußte und erſt nach 12
Uhr den wirklichen Menſchen hervorkehren durfte
einen weſentlich erhöhten Reiz erhielt. Auch
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Die Nachrichten von neuer Noth, von neuem

Elend in den ſchon ſo ſchwer heimgeſuchten
Ueberſchwemmungsgebieten mehren ſich in er-
ſchütternder Weiſe. Was die grauſige Fluth
bei ihrem erſten Losbruch noch verſchont hatte,
iſt diesmal von ihr heimgeſucht worden, und
hilfsbedürftiger, nothleidender, denn bisher, ſtehen
unſere Landsleute am Neckar, Main und Rhein
vor ihren verwüſteten Weingärten, ihren in der
ſchlammigen Fluth erſäuften Feldern. Die erſte
Noth ging inſofern gnädig vorüber, als ſie
wenigſtens die Menſchenleben ſchonte. Diesmal
iſt das entfeſſelte Element von weniger Milde
geweſen. Gleich dem erſten Anſturm erlagen
eine Anzahl Menſchen. Helft die Waiſen ver
ſorgen, die Hungrigen ſpeiſen, die Niedergedrückten
wieder aufrichten durch den Troſt, daß mit-
fühlende Herzen ihrer gedenken! Gebt raſch und
reich! Wir wiſſen, daß ſchon viel gethan iſt,
und wir achten und ehren die bereits gezeigte
Aufopferung. Sonſt heißt es ja auch: „zweimal
giebt, wer ſchnell giebt!“ Diesmal gilt's, groß-
herziger zu ſein und den Spruch ſelbſt für die-
jenigen, welche ſchon ſpendeten, dahin zu er-
weitern: Gebt zweimal und gebt ſchnell!

Nachträglich ſind ins noch für die Ueber-
ſchwemmten übermittelt worden: 6,50 Mk. von
den Stammgäſten des Gaſtwirths Elſte in Sper-
gau und 5,00 Mk. von der Jugend in Spergau
geſammelt bei einem Kränzchen, und bitten wir
recht herzlich um weitere Beiträge.

Köln, 29. Dezember. Heute Vormittag
10 Uhr 20 Minuten war der Stand des Pegels
hier 8,18 Meter. Seit geſtern Nachmittag
hat der Regen aufgehört, heute iſt das Wetter
ziemlich hell. Morgens 6 Grad, Mittags 11
Uhr 10 Grad Wärme Reaumur. Heute früh
war der Waſſerſtand bei Bingerbrück 4,96,
bei Koblenz 7,53 und bei Trier 5,88 Meter.

Kaſſel, 29. Dezember. Die Fulda. welche
geſtern Nachmittag gefallen war, ſteigt ſeit der
Nacht wieder anhaltend, trotzdem der Regen
aufgehört hat.

Wiesbaden 29. Dezember. Wegen der
Aeberſchwemmung des Bahnhofes Kaſtel
iſt der Eiſenbahnverkehr mit Frankfurt a.
Zu unterbrochen, auch der Verkehr auf der
rechtsrheiniſchen Eiſenbahn Riederlahnſtein-
Oberkaſſel hat eingeſtellt werden müſſen.

Frankfurt a. 29. Dezember. Der
Waſſerſtand des Main betrug heute Vor-
mittag 10 Uhr 4,45 Meter. Die an den
Main grenzenden, niedrig gelegenen Straßen
ſind überſchwemmt.

Sylvia als Königin der Nacht toſtümiert, war
anweſend und erregte nicht wenig Bewunderung.
Sie war heute noch mehr als ſonſt übermüthig,
und bedauerte nur, ihren jedenfalls anweſenden
Vetter Kurt unter all den Masken nicht heraus-
finden zu können. Plötzlich fühlte ſie ihre Hand
ergriffen und ſich von einem Zigeunerweib fort
gezogen, das bereits allgemeine Aufmerkſamkeit
durch die Natürlichkeit ſeines Koſtüms und
durch ſein ganzes Auftreten erregt hatte; faſt
konnte man verſucht ſein, die Alte für eine
wirkliche Zigeunerin zu halten. Die Alte zog
Sylvia in ein Nebenkabinet, drückte ſie in ein
Fauteuil und vor ihr ſtehen bleibend, ſtreckte
ſie die Hand aus und ſagte:

„Bitte, ſchönes Kind, ſchenke einer armen
Frau auch etwas.“

Ueberraſcht blickte Sylvia die Frau an,
deren Stimme ihr völlig unbekannt klang. Doch
ſchon fuhr das Weib fort:

„Schönes Kind, Du wirſt mich nicht ver
rathen, denn Du biſt gut. Jch bin keine Maske;
ich bin eine arme Frau, eine wirkliche Zigeunerin.
Sieh, wo ſo viele fröhliche Menſchen beiſammen
ſind, da glaubte ich, eher etwas verdienen zu
können und ſo bin ich hierher gekommen, wo
mich niemand kennt. Und nicht wahr, mein
Täubchen Du wirſt mich nicht verrathen und
einer armen Frau auch etwas ſchenken

Sylvia hatte bereits nach ihrer Börſe ge-
griffen, die ſie in der Hand der Alten leerte.
Dieſe erſchöpfte ſich in Dankſagungen, langſam
wandte ſie ſich zum Gehen, als Sylvia ein Ge-
danke kam, den ſie bei ruhiger Ueberlegung wohl

Um 8 Uhr Morgens zeigte

der Pegel des Main in Würzburg 26,
in Lohr 5,60, in Wertheim S,63, in
Aſchaffenburg 4,24 Meter in Haß-
furt um 9 Uhr früh A,16 Meter, langſam
fallend.

Mainz, 29. Dezember. Der Rhein iſt
auf 5,45 geſtiegen, der Eiſenbahnverkehr
nach Worms iſt eingeſtellt. Das ſtädtiſche Pump
werk arbeitet noch, die Kanalſchachte werden
ummauert. Das Wetter iſt warm und ſchön
wie im Frühling.

Karlsruhe, 29. Dezember. Nach hier ein-
gegangenen Nachrichten iſt der Rhein bei
Waldshut geſtern Abend auf 38 und heute
auf 7,5 4 geſtiegen. Der Neckar iſt bei
Deidesheim heute auf 7,15, bei Heidelberg
geſtern Abend auf 6, 70 gefallen. Bei Mann-
heim hat dagegen der Neckar mit I 0,16 Meter
heute den höchſten Stand des Jahrhunderts er-
reicht, das Waſſer ſteht höher als im Jahre
1824. Die Murg-Dämme bei Raſtatt
ſind überfluthet, die linksſeitige Vorſtadt iſt über-
ſchwemmt; in der rechtsſeitigen Stadt ſteht das
Wa ſſer bis zum Marktplatz. Der Main
iſt bei Wertheim heute auf 6,67 geſtiegen, es
herrſcht große Beſorgniß

Wetz, 29. Dezember. Die Moſel hat
heute früh hier den höchſten Stand vom Jahre
1880 erreicht ſeitdem iſt ein Stillſtand einge-
treten; vom oberen Laufe der Moſel wird ein
Fallen des Waſſers gemeldet.

Wromberg, 29. Dezember. Nachrichten,
welche der Oſtdeutſchen Preſſe aus Ruſſiſch-
Polen zugingen, melden, daß die Warthe da-
ſelbſt über die Afer getreten iſt.

Hofnachrichten.
Berlin, 29. Dezember 1882.

Se. Maj. der Kaiſer hatte am geſtrigen
Nachmittage in Begleitung des Generallieutenants
à la suite Fürſten Anton Radziwill noch eine
Spazierfahrt unternommen und am Abend der
Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt. Heute
Vormittag ließ Allerhöchſtderſelbe ſich vom e
Hof- und Hausmarſchall Grafen Puückler, dem
Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem Poli-
zei Präſidenten von Madai Vorträge halten,
arbeitete hierauf längere Zeit allein und empfing
Mittags 12 Uhr verſchiedene höhere Militärs
hehufs Abſtattung perſönlicher Meldung. Um
1 Uhr Nachmittags hatte dann der Tags zu-
vor hier eingetroffene General z. D. v. Scheff-
ler, dem der Charakter als General der Jnfanterie
verliehen worden iſt, die Ehre des Empfanges.
Hierauf empfing Se. Maj. der Kaiſer dann Se,
Durchlaucht den Prinzen Joſ. Windiſchgrätz und um
1 Uhr zum Vortrage den Miniſter des Königl.

gebung und der bereits genoſſene Wein in ihr
rege machte.

„vHalt,“ rief ſie der Alten zu, „Du ſollſt mir
wahrſagen!“

Das Zigeunerweib kam zurück, und auf
Sylvia zutretend, flüſterte ſie ihr geheimnißvoll zu

„Dir, holdes Täubchen, will ich es nur ge-
ſtehen wir Zigeuner lügen alle und eitel dummes
Zeug iſt es, das wir den Leichtgläubigen vor-
reden die Erforſchung der Zukunft gehört
höheren Mächten, wir können nur allenfalls
einen guten Rath geben. Uebrigens, was wouteſt
Du denn wiſſen

„Du weißt ja doch keine Antwort,“ lachte
Sylvia.

„Vielleicht doch. Ach, was frage ich denn
noch, was kann ein ſo liebes, ſüßes Schätzchen
denn anderes wiſſen wollen, als wer der Zu-
künftige ſein wird und wie er ausſieht. O, da
giebt es ein unfehlbares Mittel, dies zu erkunden,
aber Muth muß man haben, Muth!“

Und während noch Sylvia die Alte mit
überlegenem Lächeln betrachtete, hatte dieſe ſich
über ſie gebeugt und im Flüſtertone, mit ge-
heimnißvollen Geberden, ſprach ſie:

„Sieh Kind, wenn Du in der Neujahrs-
nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr vor Deinen
Spiegel trittſt, ſo erblickſt Du das Bild Deines
Schatzes, dem Du angehören wirſt, das iſt ganz
ſicher. Jn jeder Hand mußt Du ein Licht halten
und Niemand darf bei Dir ſein; auch darfſt
Du kein Wort ſprechen, ſo lange Du im
Zimmer biſt.“

e e

Hauſes Grafen von Schleinitz. Das Diner
werden die Kaiſerlichen Majeſtäten um 5 Uhr

allein einnehmen. e
Tagesüberſicht.

Berlin, 29. Dezember.
Die Nordd. Allg. Ztg. dementirt heute

Abend in ſcharfer Weiſe die von mehreren Zei-
tungen gebrachte Nachricht, daß Graf Herbert
Bismarck in jüngſter Zeit ein Schreiben des
Reichskanzlers dem Grafen Kalnoky in Wien
überbracht habe. Das genannte Blatt ſchreibt:

„Wir ſind ermächtigt, alle Erzählungen über
einen in den letzten Wochen ſtattgehabten Brief-
wechſel zwiſchen Fürſt Bismarck und Graf Kal-
noky für unwahr zu erklären, und wir können
hinzufügen, daß in unſerer auswärtigen Politik
nichts vorliegt oder vorgelegen hat, was auf den
Gedanken eines derartigen Briefwechſels hätte
bringen können. Wenn aber ein Bedürfniß der
Art eintritt, ſo wird man immer keinen Anlaß
haben, einen diplomatiſchen Beamten als Kourier
zu benutzen, reſp. wichtige politiſche Geſchäfte
ohne Mitwirkung des akfreditirten Botſchafters
oder neben demſelben zu betreiben.

Die ganze Fabel rührt von Leuten her,
z wie der Berliner ſagt, „das Geſchäft nicht
ennen“.“

Frankreich. (Die militäriſche Aus-
bildung der Jugend.) Seitdem in Frank-
reich die Schulbataillone von Amtswegen ein-
geführt ſind, ward die militäriſche Aus und
Vorbildung der Jugend auch außerhalb des
kriegsminiſteriellen Rahmens keinen Augenblick
außer Acht gelaſſen und neuerdings wird der
Verſuch gemacht, auch die nicht mehr ſchul-
pflichtige Jugend in dem Zwiſchenraume vom
Verlaſſen der Schule bis zum Eintritt ins Heer
zu obligatoriſchen, genau geordneten militäriſchen
Uebungen heranzuziehen. Paul Bert, unter
deſſen Miniſterium ja auch die erſten Schul-
bataillone ins Leben traten, wird nächſtens die
Kammer mit einem auf jene Neuerung bezüg-
lichen Geſetzentwurf beſchäftigen. Nach Berts
Entwurf ſollen die jungen Leute vom 13. bis
zum 16. Jahre bei den ihrem Wohnſitz am
nächſten liegenden Schulbataillon ihre Uebungen
fortſetzen, wobei für etwaige Verſäumniſſe die
Eltern haftbar zu machen wären. Jn welcher
Weiſe die jungen Leute vom 16. bis 20. Jahre
heranzuziehen wären, ſcheint in den Einzelheiten
noch nicht feſtzuſtehen, doch würden ſie die Ver
antwortung für Verſäumniſſe im Allgemeinen
ſelbſt zu tragen haben, während ſie bei ihren
jüngeren Kameraden, wie ſchon erwähnt, den

verworfen hätte, den aber die ganze bunte Um-

Eltern zufallen würden.

Damit war die Alte verſchwunden. Zwar
hatte Sylvia ihr lächelnd nachgeblickt, aber der
kleine Theil des Aberglaubens, der in jeder
Menſchennatur und ſicher in der eines jungen,
unerfahrenen Mädchens ſteckt, war in ihr doch
rege geworden. Natürlich ſagte ſie ſich ſelbſt,
daß die Alte Unſinn geſchwatzt, aber wenn nichts
anderes, ſo war doch die ewige, natürliche weib-
liche Neugierde wach gerufen und wenn ſie auch
im Augenblicke noch zögerte, das Experiment zu
verſuchen, ſo war doch Hundert gegen Eins zu
wetten, daß ſie es ſchließlich doch wagen würde.

Während die ſchöne Sylvia nachdenklich ſich
unter die hin- und herwogenden Menſchen
miſchte, erwartete ein Ritter in ſpaniſcher Tracht
unweit des Einganges ungeduldig das Zigeuner-
weib. Unbemerkt flüſterte er der Vorbeikommen-
den zu:

„Nun, Bella, wie ſtehts.“
„Alles in Ordnung,“ klang die Antwort,

„ſie kommt ſicher, hoffe ich.“

„Du biſt die beſte Schweſter auf der Welt,“
jubelte Kurt.

Einen Moment ſpäter waren beide auf der
Straße, wo ſie nach verſchiedenen Richtungen
auseinander gingen, um ſich nach kurzer Zeit
vor Sylvias Wohnung zu treffen.

Natürlich war die alte GeheimrathsSuſanne
mit ins Vertrauen gezogen, ſonſt wäre das Wage-
ſtück ſchwerlich gelungen. Wie ein Paar Diebe
in der Nacht waren Bella und Kurt in Sylvias



Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend
Der Nachdruck unſerer „DO.-Art.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 30. December 1882.

Schon die eleganten Karten und zierlichen
Kärtchen, die am 1. Januar jeden Jahres in
alle Weltrichtungen hinausgehen bedeckt mit
mehr oder minder aufrichtigen Glückwünſchen,
deuten den Charakter des Tages an den
Tag der Wünſche. Ginge nur der zehnte Theil
deſſen in Erfüllung, was dem lieben Neben-
menſchen und nur dem hundertſten Theil deſſen,
was dem lieben Jch gewünſcht wird, dann wäre
ſicher aller Zank und Streit, aller Hader um
die, im Grunde genommen großen Nichtigkeiten
dieſes Lebens verbannt und das goldene Zeit-
alter in ſeiner ganzen paradiſiſchen Lieblichkeit
erſtanden. Nun iſt es aber eine Thatſache, die
keiner weiteren Erörterung bedarf, daß jedes
neue Jahr, das unſchuldsvoll, lächelnden Ange-
ſichtes den Platz des abgeſetzten alten Jahres
einnimmt, die alten Leiden, die alten Schmerzen,
an denen ja das Menſchenleben ſo reich, mit
ſich führt. Von all den Hoffnungen und
Wünſchen, mit denen jedes Menſchenherz dem
neuen Jahre entgegenſieht, gehen die wenigſten
in Erfüllung und während wir, ein Jeder für
ſich und alle insgeſamt, von Jahr zu Jahr
wünſchen, hoffen und Pläne ſchmieden, merken
wir es kaum, wie die Zeit uns unter den
Fingern verrinnt, bis wohl unerwünſcht und
unverhofft und ungeplant für Jeden die große
Abrechnung herankommt. Zwei Dinge aber ſind
es, die jeder denkende Menſch immer vor Augen
haben ſollte, am Neujahrstage mehr noch als
ſonſt. Gegenüber all den unerfüllten und uner-
füllbaren Wünſchen wappne ſich ein Jeder mit
der Zufriedenheit, die einem ruhigen, ſtill-
beſchaulichen Gemüthe entſpricht, das die Dinge
nimmt, wie ſie ſind, nicht wie ſie ſein
ſollten. Man ſoll ſich ſtets auf den Boden
der Thatſachen ſtellen und die Thatſachen be-
kunden es, daß unſerer kleinen, im Weltall win-
igen Erde unmöglich die Vollkommenheit gegebenſein kann, die jeder ideal denkende Menſch dem

Beſtehenden geben möchte. Der Menſch kann
die Göttlichkeit ahnen, ſie verehren ihr gleich-
zukommen iſt ihm verſagt. Das iſt ihm aber
nicht verſagt, mit allen Kräften für das Wohl
der Allgemeinheit, für das allgemeine Fort-
ſchreiten der Menſchheit, für das Gute und
Rechte einzutreten. Dieſes Streben iſt aber ge
gründet auf Erkennung der Wahrheit und
Hebung der Sittlichkeit. Das ſind die beiden
Hauptfaktoren, auf denen die von Menſchen ge-
ſchaffenen, für Menſchen beſtimmten Inſtitutionen

Zimmer geſchlichen die alte Suſanne leuchtete
zu dem heimlichen Werke. Raſch war der an
der Wand hängende, nicht allzugroße Spiegel
herabgenommen, ſeine Rückwand gelockert und
vor ſeine blanke Spiegelſcheibe eine andere, genau
paſſende Scheibe geſetzt, die ein vorzüglich ge-
arbeitetes Portrait Kurts zeigte. Daſſelbe war
ſo präpariert, daß es nicht dicht unter dem Glaſe,
ſondern in einer geringen Entfernung ſich zu
befinden ſchien.

„Kurt, man glaubt wirklich ein lebendes
Weſen zu ſehen, ſo täuſchend iſt die Platte prä-
pariert,“ ſagte Bella und in ſeinem Uebermuthe
ergriff Kurt ſeine Schweſter und ſchwenkte ſie
einige Male umher, bis die alte Suſanne Ruhe
ebot. Als der Spiegel ſich wieder genau anſeinen Platze befand, verließen alle das Zimmer.

Kurt und Bella wurden von Suſanne in ihrem
Kämmerchen verſteckt, um den Erfolg ihrer dunklen
That abzuwarten.

2

Mit Kopfſchmerzen und nothwendigem
„Friſcheluftſchöpfen“ ſich entſchuldigend, war
Sylvia kurz vor 12 Uhr nach Hauſe geeilt, und
in ihr dunkles Zimmer getreten. Jhr Herz
klopfte hörbar; obſchon ſie ſich immer wieder
ſagte, daß die Rede der Alten eitel Wind ge-
weſen, daß ſie gewiß in dem Spiegel nur ihr
eigenes Bild erblicken würde, war ſie doch ſelt-
ſam erregt. Jetzt ſchlug es 12 Uhr und einen
Moment nach dem letzten Schlage der alten
Thurmuhr entzündete Sylvia, die ſo lange im
Dunkeln geſeſſen, die beiden auf dem Tiſche
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des bürgerlichen Lebens beruhen. Das ſind die
Pfeiler, auf denen die ſtaatliche Ordnung, ohne
die ein zufriedenes, bürgerliches Leben undenkbar,
baſirt. Dieſe Pfeiler zu ſtützen, zur Sicherung
eines friedlichen, erſprießlichen Zuſammen und Bei-
einanderlebens im Staate beizutragen, das iſt die
Pflicht eines Jeden, an die mit allem Ernſte zu
mahnen, der Neujahrstag gewiß der geeignetſte Tag
iſt. Wie wohl Jeder am Neujahrstage den Blick
in die Zukunft richtet, um zu erkunden, was er
von ihr zu erwarten habe, ſo wirft wohl auch
Jeder den Blick zurück in die Vergangenheit
und läßt die Ereigniſſe des letzten Jahres Revue
paſſieren. Es wäre müſſig, ſich heute mit der
Politik zu befaſſen, deretwegen ſich ja täglich
ſo viele Federn in Bewegung ſetzen giebt es
doch ſo vieles andere, in die Augen ſpringende,
das der Betrachtung werth. Faſt wäre man
verſucht, das abgelaufene Jahr das „Unglücks-
Jahr“ zu nennen in Wahrheit war ſelten ein
Normal-Jahr, ein Jahr, das nicht durch Epide-
mien, Kriegsverwüſtung oder dergl. ſich aus-
zeichnete, ſo reich an Unglücksfällen, wie das
abgelaufene, Jahr 1882. Brand, Mord und
Todtſchlag, Ueberſchwemmung und vor allem die
in erſchreckend großer Zahl ſtattgehabten Eiſen-
bahn Unfälle bilden die Signatur des Jahres
1882. Wiederum hat ſich das Wort „ein Un-
glück kommt niemals allein“, im Jahre 1882 be-
wahrheitet, wiederum bildet ein größeres, die
ganze Welt in Aufregung verſetzendes Unglück
den Anfang einer ganzen Kette ähnlicher Unfälle.
Dem gegenüber kann man nur immer wieder
auf zweierlei hinweiſen, das allen denen zur
Richtſchnur dienen möge, die das Wohl und
Wehe ihrer Mitmenſchen in der Hand haben:
Vorſicht und getreue Pflichterfüllung. Ziehen
wir uns aber vom öffentlichen Leben zurück in
unſer enges Heim, ſo iſt es eine Spezialität des
Deutſchthums, ein Vorrecht, wie es wenige
andere Völker beſitzen, das tr aute Familien-
leben, in das wir eintreten. Wie es ſich
nirgends beſſer lebt, wie es nirgendwo dem
Deutſchen ſo wohl wird, wie am lieben, eigenen
Herde und im Kreiſe der Familie, ſo wird auch
weiterhin das Deutſchthum wachſen und gedeihen,
ſo lange der Werth der Familie hoch ge-
halten wird. Und nirgends klingt es ſo fröhlich,
klingt es ſo warm und aus innerſtem Herzen
kommend, wie im Familienkreiſe, das, was auch
wir unſern Leſern zurufen, ein fröhliches

Proſit Neujahr!
F(Ermäßigter Kartoffeltransport.)

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ge-
ſtattet, für Kartoffeltransporte nach ſolchen
Kreiſen der Rheinprovinz, welche in Folge der
diesjährigen Kartoffel-Mißernte ihren Bedarf an.

ſtehenden Kerzen. Langſam drehte ſie ſich um
und ging mit geſchloſſenen Augen bis zum
Spiegel. Mit kurzem Entſchluſſe öffnete ſie nun
die Augen, einen Moment ſtarrte ſie entſetzt in
den Spiegel, aus dem ihr ein wohlbekanntes
Angeſicht entgegenlachte, dann ſtieß ſie einen
kurzen Schrei aus, ließ die Kerzen fallen, daß
ſie erloſchen und ſtürzte aus dem Zimmer die
Treppe hinab auf die Straße. Hier, wo die
kühlende Nachtluft ihre Wirkung übte, kam ſie
zur Beſinnung. Sie überlegte, ob das, was ſie
geſehen, nur eine Täuſchung oder Wirklichkeit
geweſen, ſie überlegte, ob ſie nicht umkehren und
den Spiegel genau betrachten ſollte. Doch ſie
mußte zur Geſellſchaft zurück, wo man ſie ge
wiß ſchon vermißt hatte; und was ſie geſehen
hatte, das wußte ſie gewiß, davon ließ ſich
doch nichts hinwegdiskutieren; und dann war es
ja auch ganz gut möglich, daß der Spiegel jetzt,
nachdem ſie ſich nicht ganz ruhig verhalten,
wieder wie jeder gewöhnliche Spiegel fungierte.

„Es iſt meine Beſtimmung“, ſagte ſie leiſe
zu ſich ſelbſt und er erſchien ihr mit einem Male
gar nicht ſo unangenehm, der Gedanke an ihren
Kouſin Kurt.

Während aber Sylvia raſchen Fußes wieder
dem Ballſale zueilte, waren vier geſchäftige
Hände bemüht, dem Spiegel ſeine frühere blanke
Fläche wiederzugeben.

„Auf der Platte ſiehſt Du viel hübſcher
aus“, ſagte Bella zu Kurt, als dieſer ſich, im
Spiegel beſehend, zufrieden den Schnurbart
drehte.

Hierzu eine Beilage.

Kartoffeln und Saatgut von auswärts beziehen
müſſen, eine Frachtermäßigung bis zu 50 pCt
eintreten zu laſſen, wenn der Kreis-Landrath
beſcheinigt, daß ſolche Transporte auf ſeine Ver
anlaſſung ſtattfinden und zur Verſorgung hilfs-
bedürftiger Kreiscingeſeſſener beſtimmt ſind.

F. Am 27. Dezember feierte der Direktor
des hieſigen Vorſchußvereins, Herr Julius
Bichtler, ſein 25jähriges Amtsjubiläum,
und wurde dieſer Ehrentag von Seiten des
Vorſtandes und des Aufſichtsrathes genannten
Jnſtituts in entſprechender Weiſe begangen.

F s. Wie bekannt tragen unſere Damen jetzt
vielfach Hüte, welche nach der neueſten Mode
mit einem bunten Vogel verſehen ſind. Es
wird aber den wenigſtens bekannt ſein, daß dieſe
Vogelkadaver der Konſervirung wegen mit allerlei
Stoffen behandelt werden, die der Geſundheit
nichts weniger als zuträglich ſind. Nach-
ſtehender Vorfall, den wir in der „Barm. Ztg.“
leſen, möge zur Jlluſtration der Sache dienen
Eine junge Dame hatte bei der Nachhauſekunft
von einem Beſuch ihren, mit dieſer „Zierde“
verſehenen Hut in ihrem Zimmer auf den Tiſch
gelegt. Wer beſchreibt aber ihren Schrecken und
ihre Entrüſtung, als ſie Abends beim Eintritt
in ihr Zimmer den Hut ganz zerzauſt auf dem
Boden liegend findet und der Vogel außer
einigen zurückgelaſſenen Federn ganz verſchwunden
iſt! Das Räthſel löſte ſich, als man am andern
Morgen die Katze im Garten fürchterlich ſchreiend
und am Boden ſich windend, kurz, mit allen
Anzeichen einer Vergiftung vorfand. Dieſelbe
hatte ihrem angeborenen Drange nach einem
Vogel nicht widerſtehen können. Daß man
vollkommen Urſache hat mit derlei ausgeſtopften
Exemplaren ſich recht vorzuſehen, beweiſt ein
Vergiftungsfall der in Düſſeldorf vorge-
kommen iſt. Wie der „Düſſeld. Anz.“ ſchreibt,
erkrankte ein junger Mann vor etwa 18 Monaten,
weil er in einem Zimmer ſchlief, in welchem ein
ausgeſtopfter Vogel ſtand, deſſen aufgeplatztem
Balge das Gift entſtrömte, welches zum Prä-
pariren gedient hatte. Der junge Mann, der
fürchterlich gelitten hat, iſt in Folge der Ver
giftung noch immer ſehr krank. Alſo iſt Vor
ſicht am Platz!

(Schöffengerichts Sitzung zu
Mücheln am 14. Dezember 1882.) 1) Der
Arbeiter Heinrich John aus St. Micheln wurde
wegen der Uebertretung des Geſetzes vom 24.
April 1854 zu 10 Mk. event. 2 Tagen Haft,
ſowie zur Tragung der Koſten verurtheilt; 2)
der Stellmachergeſelle Herm. Brieske aus
Nieder-Eichſtedt wurde von der Anklage der Ent
wendung von Früchten freigeſprochen; 3) der

(Fortſetzung in der Beilage.)
m

Als Sylvia einige Stunden ſpäter vom
Balle nach Hauſe kam und beim Eintritt in ihr
Zimmerchen einen neugierigen Blick in den
Spiegel warf, zeigte dieſer ganz unſchuldig ihr
eigenes Bild. „Es iſt meine Beſtimmung'“,
murmelte ſie noch vor dem Einſchlafen.

Der Zeit von acht Tagen bedurfte es noch,
bis Sylvia dem überglücklichen Kurt erröthend
um den Hals fiel und, indem ſie den Kopf
ſchamhaft an ſeine Bruſt barg, flüſterte „es iſt
meine Beſtimmung.“

2

7

Viele Jahre ſpäter hat die Frau Doktorin,
als ſie im Kreiſe ihrer Familie, zu der auch
zwei ſtramme Buben, und ein zierliches Mädchen
gehören, die geheimnißvolle Geſchichte jener Syl-
veſternacht erfuhr, volle acht Tage lang mit
ihrem geſtrengen Eheherrn (der, unter uns ge-
ſagt, eine Wenigkeit unter dem Pantoffel ſteht)
„gebrummt“; dann iſt ſie ihm, trotz der beiden
Buben und des Mädchens erröthend, um den
Hals gefallen und hat geſtammelt: „Es war
doch meine Beſtimmung.“

Die Fortſetzung von „Falsche
Liebe“, Roman von O. Bach, folgt
in nächſter Nummer.
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Beilage zu Nr. 305 d. Merſeb. Kreisblatt (Tageblatt.)
Sonntag den 31. Dezember 1882.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Maurer Bruno Reinknecht aus Zöbigker, ge
boren am 27. Mai 1847, war angeklagt, am
31. Oktober eine Gans im Werthe von 3 Mk.,
welche von dem Gerichtsvollzieher in Sachen
Engelhardt c. Runkol in Beſchlag genommen
worden war in der Weife der Verſteigerung ent-
zogen zu haben, daß er ſie aus dem Stalle
herausnahm, in welchem ſie der Gerichtsſchöppe
David Reinknecht, als ihm zur Verwahrung
übergeben, aufbewahrte, ſie abſchlachtete und auf
einen Weidenbaum in den Zöbigker Wieſen ver
ſteckte. Derſelbe wurde zu 1 Monat Gefängniß,
ſowie zur Tragung der Koſten verurtheilt.

Naumburg. Unter dem Vorſitz des Jn-
genieurs Weißenborn hat ſich ein Conſortium
Jnduſtrieller und Capitaliſten Thüringens gebil-
det und wird ſich in nächſter Zeit definitiv con-
ſtituiren zu. dem Zwecke, die elektriſche Beleucht-
ung für Städte einzurichten. Bereits mit zwei
Städten, Blankenburg und Saalfeld, ſind dieſer-
halb die Verhandlungen eingeleitet. Auch iſt die
Herſtellung einer elektriſchen Eiſenbahn von
Schwarza nach Blankenburg bezw. von Rudol-
ſtadt nach Blankenburg projektirt. Die Verwirk-
lichung dieſes Projektes ſteht in naher Ausſicht,
da ſich demſelben nennenswerthe Schwierigkeiten
nicht entgegenſtellen.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntag nach Weihnachten (Sylveſter)

31. Dezember predigen:
Vormittags Herr Oiagconus Armfſtroff.
Abends 6 Uhr: Liturgiſche An dacht. (Herr Confiſtor.

Rath Leuſchner.
Von dem Betrage der ausgeftellten Becken ſollen die

Beleuchtungskoſten beſtritten werden.
Am Neujahr 1883 predigen:

Domkirche. Vormittags Herr Conſi. Rath Leuſchner.
Nachmittags Herr Diac. Armſtroff.

Sonntag, den 31. Dezember 1882.
Stadtkirche. Vormittags Herr Paſtor Heineken.

Nachmittags
Der Nachmittags Gottesdienſt fällt aus, für denſelben

wird Abends 6 Uhr zur Feier des Jahresſchluſſes ein be
ſonderer Gottesdienſt und im Anſchluß an denſelben Beichte
und Abendmahl von dem Herrn Paſtor Heineken gehalten.

Neujahrstag 1883:
Vormittags Herr Paſtor Heineken.
Nachmittags Herr Prediger Richter-
Im Anſchluß an den Vorm. Gottesdienſt

Beichte und Abend mahl. Herr Paſtor Heineken. An-
meldung.

Einſammlung der Kollekte für das Waiſenhaus in
Langendorf.

Am Sonntag nach Weihnachten und am
Neujahrstage predigt:

Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.
Am Sonntag nach Weihnachten Abends 5 Uhr

Abend- Gottes dienſt. Herr Paſtor Teuchert.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte und

Abendmahl. Anmeldung.
Altenburgerkirche: Sonntag Abends 6 Uhr

SylveſterAndacht.
Zur Deckung der Beleuchtungekoſten werden die Becken

ausgeſtellt.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr

Theater in Leipzig.
Neues Sonntag, 31. Dez. Robert der Teufel

Große romantiſche Oper in 5 Akten. Nach dem Fran-
zöſiſchen des Scribe und Delavigne. Muſik vvn Giacomo
Meyerbeer.

Alte s. Sonntag, 31. Dez. Anfang 3 Uhr Weih-
nachtevorſtellung zu ermäßigten Preiſen Aſchenbrödel,
oder: Der gläſerne Pantoffel. 7 Uhr Abends:
Kyritz -Pyritz. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von H.
Wilken und O. Juſtinus. Muſik von G. Michaelis.
a

Echte Düſſeldorſer Punſch
Eſſenz,

friſchen ruſſiſch. Salat,
ſeinſtes Provencer- u. Mohnöl,
friſchen ger. Kal u. Aal in gelee

Zum SylIvester und von da
ab täglüäch, friſche

Pfannkuchen
in der Bäckerei von

Therter in Halle.
Sonntag Anfang 6 Uhr. Weihnachten Phan-

taſtiſches Märchen mit Muſik und lebenden Bildern von A.
W. Heſſe. Darauf Makart. Schwank in 1 Akt von
E. Engelhardt. Zum Schluß: Das Verſprechen
hinterm Herd. Genrebild mit Geſang in l Alt von
A. Baumann.

Berliner Jonds-Wörſe.
Berlin, den 29. December 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.-
Stamm-Actien A. C. D. E, 256,10. Mainz Ludwigs-
hafener StammActien 95.50. 49, Ungar. Goldrente 72,50.
4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 68,25. Oeſterr. Franz.
Staatsbahn 579, Oeſterr. Credit-Actien 484,50. Ten-
denz: feſt.

Gold, Silber und Banknot en.
Dukaten per Stüch

Sovereignes per Stück. 20,31 G
20-FranesStüche 16, 15 Bdo pr. Gr.
GoldDollars per Stück. 418 GSmperials per Stüc h.

do per 500 Gr. SEngl. Bankn, p. 1 L. v. Sterl.. 20.31 G
Franz. Bankn. p. 100 Fres. 80 65 G
Oeſterr. Bankn. p. 100 fl. 170.50 bz

do SilberguldenRufſ. Banin. p. 100 Rub.. 198,60 bz
Dän., Schw. u. Nrw. Not. p. Kr. 1.11.50 G
do. do. do. Gold u 1.11 GFinländ. Not. p. M.. 78 Gdo. Gold 78 GJtal. Not. (Nat. u. Conſorz.) p. 100 Lire 78 G

Schweizer Banknoten 8076GGriechiſche do. 75 GRumäniſche do. 77 GAmer. Greenb, (auch Silberbacks) i, kl.
Appoints p, Doll. 4.22 G

Wohſ. a. Coph. u. Stockh. in Kr. 1.11.25 G

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen gelber December 179.50. April-Mai 178,50 feſt.
Roggen. December 134,20. April-Mai 136, Mai-

Juni 136,50, gedrückt.
Gerſte loco 100 200.,
Hafer. December 122,50.
Spiritus loco 50,90, December 51,60 April-Mai 53,40,

matt.
Rüböl loco 65,30 M. December- Januar 65, April-

Mai 65,30 Mk

Magdeburger Droduktenbörſe vom 29. Dec.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,30

bis 51,80 Mk.
LandWeizen 174 184 Mk., glatter engl. Weizen 157

bis 167 Mk., Rauh Weizen 156 164 Mk Roggen 130
bis 147 Mk, Chevalier-Gerſte 160 180 Mk., LandGerſte
145--158 Mk. Hafer 130 150 Mk. per 1000 Kilo.

Leipziger Produktenbörſe vom 29. Dezbr.
Spiritus loco 51. Mk. Geld billiger.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

29./1 2. Abd. s U 30./12. Mrg. s U.

Baremeter Mill. 752,0 750,5Thermometer Celſius t 6,8 8,8Rel. Feuchtigkeit 84,0 90,1Bewölkung 6 5Wind W WStärke 4 6Niederſchläge 0,8. Therm, minimal. 6,0

w 8 g. ]ecFür die kleine und große Welt.

Silbenräthſel.
Aus folgenden Silben

a an ar as bach be dau deder e el fin her horn i ku les
li li me ne now ra ſchanſen ſie ſis ſter the tig trar unſollen 12 Worte gebildet werden, welche bezeichnen

Tüchtige

lohnenden techniſchen

G. Ziegler.
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zu verkaufen ein junger
Hund (Teckelart)

Halleſche Str. 27.

Päüregaugehülfen
werden zu vorübergehender Beſchäf-
tigung geſucht.

Lauchstädterstr. 7 a.

Agenten geſucht
für den Vertrieb eines eingeführten

Specialar-
tikels (Fabriksbedarf.) Adreſſen
mit Referenzen sub T. D. 991
an Uaasenstein Vogler, Berlin S.

1) griechiſche Göttin. 2) Einen deutſchen Strom.
3) Eine Eigenſchaft vieler Kinder. 4) Ein griechiſches
Heldengedicht. 5) Einen Märchendichter. 6) Einen
griechiſchen Halbgott. 7) Eine Stadt in der Mark
Brandeaburg. 8) Eine Stadt im Königreich Sachſen.
9) Einen Berg in der Schweiz. 10) Einen Propbeten.
11) Ein lateiniſches Ausrufungswort. 12) Einen durch
ſeine Weinproduk tion bekannten Ort an der Moſel.
Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen,

bezeichnen ein hohes Feſt, die Endbuchſtaben das, was man
ſich an dieſem Feſte darbringt,

Buchſtabenräthſel.
2 11 12 Die Wohnung ein Thieres.

6 7 12 Eine Fortbewegungsart.
1 9 Eine Frucht.

d O

2 99 2 1 Ein Kampf.
9 2 Ein Verwandſchaftsgrad.
12 10 1 Ein Akt der Entbehrung.
5 10 1 2 Ein Zeichen des Schmerzes.

5 Ein berüchtigter franzöſiſcher Roman.
9 2 Ein Muſikinſtrument.

0 7 Ein Produkt der Steinkohle.
Eine Frucht
Ein altteſtamentariſcher Name.

3 2 7 Etwas, das niemand gern bezahlt.
5 67891011 12 Ein hohes Feſt.

S

O
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2 6
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2 1
3 11 8

7 5

O 05 O

Scherz-Dreis-Aufgabe. (Eingeſandt von C. S.)
Aus nachſtehenden 27 Silben ſind 9 Worte zu bilden,

deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten den Preis
angeben, für L enjenigen, welcher die Aufgabe richtig löſt,
während die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen
eine Stadt in der Provinz Sachſen bezeichnen.

ae berg bob baß che con grü
hoe ho i ma nie ne nau nano nam 0 qua rei rar ri ſutor tre the van.1) Einen Ort in Schleſien. 2) eine geographiſche Be
zeichnung. 3) Eine Jnſel im Rhein. 4) Bezeichnung
für einen indiſchen Fürſten. 5) Roman von Walther
Scott. 6) ein Muſikinſtrument. 7) Bezeichnung für
Vergütung. 8) Ein Wahnſinn. 9) ein Fluß in Süd
Amerika.

R ät 51 el.
Mein Erfſtes gleich iſt jedem Koch
Als ein Gewürz bekannt;
Durch's Zweite wird ein Bindewort
Sowie ein Fluß genannt;
Das Dritte wird im Küſtenreich
Dir eine Hauptſtadt bringen
Das Vierte dich erinnert ſtets
An blutig wildes Ringen
Das fünſte fann in Südtyrol
Als eine Stadt ich zeigen
Das Sechſte endlich iſt als Theil
Faſt jeder Kirche eigen.
Sind dieſe Worte richtig dann gefſtellt,
Man einen Meiſter der Muſik erhält.
Links ab rechts auf ſo lies, du findeſt dann
Jn jedem Falle ſtets den gleichen Mann.

Silbenräthſel (Löſung aus Nr. 301.)
Juwelen Ebene Sehnſucht, Unruh, Salmiac, Cleopatra,
Hildburghauſen, Roderich. Jrawadi, Swinemünde, Trilaw.

Weihnachten Jeſus Chriſt.

Buchſtabenräthſel (Löſung aus Nr. 301.)
Ente, Tanne, Nahe, Wicht, Tetch, Wanne, Nichte,
Anna, Jnn, Wien, Weiche, Tinte. Weihnachten.

Richtige Löſungen von Porſtehendem
ſandten ein:

Silbenräthſel: Carl G. K. N.; Max Bittner
Arthur Dietrich Max W. stud. H. in Dürrenberg;
W. Kirchner.

Buchſtabenräthſel: C. S. H, P. Reinhold S.
W. Kirchner Max W. Max Bittner.
Einſender, bei welchem kein Ort angegeben befinden ſich

in Merſeburg.

S um 1. April k. Js. finden 2
2 fleißige Dreſcher Familien

Wohnung und Arbeit.

Näheres FIakulaturrr
verkauft die Kreisblatt Expedition

Zum Sylveſter ladet zur
Tanzmuſik

ergebenſt ein Schmidt.
Theater in Merſeburg.

Montag, S. Januar, in der Kaiſer-Halle Enſemble- Gaſtſpiel des Carola-Theaters
in Leipzig: I Der Seecadett“, große Operette von Genbe.



iſt die Wirkungder aus der ſehr heilſamen Spit

wegerichpflanze hergeſtellten und
überall hochgeſchätzten

i

von Victor Schmidt und Söhne,
Heiſerkeit,

Katarrhe e.
Mien, bei Huſten
Verſchleimung

Depot bei:
Friedrich Apitzſch.

Paul M T
n 2 große Geldlotterien. Du
Köln. Domb. Hauptgew. 75,000 M.Los 3 M. Ulm. Domb. Hanptg.
75,000 M. Los 3 M. 2 Loſe zuſ. mit
amtl. Liſten frk. 6 M. 75 Pf.

A. Fuhſe, Mühlheim a. d. Ruhr.
Ziehung 11. bis 16. Januar 1883.
Domhbau- Se u Ulmer

Geld-Lotterie.
Cölner à 31, M., 10 Stück 32 M.
Ulmer à 3 M., 14 Stück 39 M.

Hauptgewinn 75 000 Mark
baar ohne Abzug. Nur Original
Looſe verſendet der angeſtellte Haupt
Collecteur

A. Eulenberg, Elberfeld.
Fco. Zuſ. Looſe u. Gewinn

liſte 20 Pfg. beifügen.

Daubitz-NMagenbitter
und Daubitz ſches Berliner
Waſſer bei Max Thiele.

Möbel-, Spiegel und
Polſterw.- Magazin

von

G. Hämel,
Tiſchlermeiſter, Neumarkt 73,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Nähmaſchinen,
beſtes deutſches Fabrikat, empfiehlt

G. Pröhl,
Roßmarkt 2, im Hofe.

Saalſtraße 12
iſt ein Logis mit Zubehör zu ver
miethen und 1. April 1883 zu be-
ziehen.

Eine möblirte

Wohnung
in ſchönſter Lage der Stadt iſt zu
vermiethen und ſofort zu beziehen.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Logis-Vermiethung.
Saalſtraße Nr. 7
iſt die erſte Etage zu vermiethen, und
den 1. April 1883 zu beziehen.

Carl Bernhardt.
Logis-Vermiethung.
4 Stuben, Kammern, Küche, Garten

iſt zu vermiethen. Zu erfragen

Brühl 6, II Tr.
Weißenfelſerſtraſze 20

iſt eine herrſchaftliche Wohnung zu
vermiethen, 1. April k. J. oder auch
ſpäter beziehbar.

Halleſche Str. 22
iſt die erſte Etage im ganzen oder
getheilt ſofort oder 1. April zu be
ziehen.

e ne cceeae e S r e e n ee e v Rv t S e er

Merſeburger Tages Kalenderſ,
Tivoli. Am Neujahrstage Extra-Concert (Streichmuſit) von der HuſarenKapelle.
Kaiſer WilhelmsHalle. Sonntag (Sylveſter) Ball der alten Krieger.

Am Neujahrstag Neujahrs Concert v. d. Stadt Kapelle

Bekanntmachung.
Vom 1. Januar 1883 betragen die Lokalverkaufspreiſe auf hieſiger

Saline pro 100 Kg bei Abnahme von mindeſtens 5000 kg
für Speiſeſalz, fein und mittelgrob 15 M. 40 Pfg.

Viehſalz
Bei Entnahme geringerer Quantitäten als 5000 xg erhöht ſich der Preis

für Speiſeſalz auf 15 M. 50 Pfg. pro 100 Kg.
Die vorſtehenden Preiſe ſchließen beim Speiſeſalz die Salzſteuer mit

12 M. und beim Viehſalz die Kontrolgebühr mit 10 Pfg. pro 100 kg
mit ein.

Dürrenberg, den 28. Dezember 1882.

Königliches Salzamt.
Pezirk der Kgl. Eiſenbahn Direckion

Erfurt.
Bekanntmachung.

Der alte Güterſchuppen auf Bahnhof Merſeburg ſoll mit Ausſchluß der
Schieferbedachung auf Abbruch verkauft werden.

Zu dieſem Behufe liegen die dem Verkaufe zu Grunde gelegten Beding-
ungen in der Zeit vom 2. bis 10. Januar 1883 während der Dienſtſtunden
Vormittags 8--12 und Nachmittags 2-—6 Uhr in dem im alten Empfangsge-
bäude auf hieſigem Bahnhofe befindlichen BetriebsJnſpectionsBureau zur
Anſicht aus, auch können dieſelben gegen Erſtattung der Copialien von
dieſem bezogen werden.

Die Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift
„Offerte auf den Ankauf des alten Güterſchuppens in Merſeburg“

verſehenen Offerten findet:

Donnerſtag, den II. Januar 1883, Vorm. 10 Uhr
in dem obenbezeichneten Bureau ſtatt.

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt.
Weißenfels, den 22. Dezember 1882.

Die Betriebs-Jnſpection I.
Unterzeichneter erlaubt ſich, ſeine F. Wein- Niederlage bei Hrn.

Guſtav Henſel in Merſeburg
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Ernſt Kracke in Hannover.

extraf. Düſſeldorſer Punſch Eſſenzen
div. Sorten Rum C Arac empfiehlt

Gastau MHenset.
feinſte Düſſeldorfer Punſch Eſſenzen
empfiehlt billiz Richard Helbig,

Burgſtraße.

wenMontag, den erſten Neujahrstaga Epxtra- Concert (Streichmuſit
Anfang Abends 7 Uhr.

C. 2hüb Königl. Muſter
S m-------KAISER-HALLP.

Montag den 1. Januar

Meuueäon ergegeben von hieſiger Stadtkapelle.
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf.

Zur Aufführung kommt: Zigeuner Marſch v. Krumbholz.
ture Zampa v. Herold. Solos für Clarinette, Oboe etc. EineProbe im DilettantenVerein v. Schreiner. Wir gratuliren! Lieder
Potpourri v. Ruſcheweyh. Krumbholz, Stadtmuſiktirektor.

L. ogis. Logis-Vermiethung.Roß markt 12 Unteralkenburg 6
iſt ein Logis in der erſten Etage
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, iſt das Parterre Logis an ruhige

Leute zu vermiethen.Küche etc. und 1 Logis in der zweiten

Etage beſtehend aus 3 Stuben, 5

Ouver-

Kammern Küche etc. zum 1. April
zu vermieihen.

Max Thiele.
Unteraltenburg 26

iſt eine möblirte Stube zu vermiethen Marien- Straße

Eine möblirte

Wohn ungzu vermiethen.

und ſofort zu beziehen. 1 Treppe.

r S

Eine kleinere herrſchaftliche Wohnung(ganzes Haus) ſehr freundlich gelege

mit Vorgarten, iſt zu vermiethen und
gleich oder I. April k. J. zu v

e aer Straße Nr.
2 Läuferſchweine ſtehen

D zu verkaufen
Unteraltenburg 62.

Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf.

Venenien Nr. 22.
Rischgarten.Sylveſter, von S 7 Uhr an,

ladet zum
Tanzkränzchen

freundlichſt ein A. Ullrich.
Gaſthof zum

Rilter St. Keorg.
Zum Shylveſter und Neujahr

echt Bairiſch Bier.
Wingesancdlt.

Nun leben Sie wohl, die da waren
meine lieben Rollgäſte.

Jch wünſche Jhnen ferner allen das
Beſte,

Und meinen Dank denen, die mir
brachten manchen Dreier;

Doch manchem war die Rolle zu theuer,
Und mir das Leben in Merſeburg.
Die Rolle ließ mir wenig Ruh,
Und manchen Aerger hat ich noch zu!
Drum ziehe ich an der Elbeſtrand,
Wo ich das Leben billig und fried-

licher fand.
Das Wirthſchaftswaſſer und vor der

Thür der viele Dreck,
Und manch' harter Punkt treibt mich

hier weg.
Wo Niemand ſagt: ich zeige Sie an,
Sie haben ſchmutzig Waſſer auf die

Straße gethan.
Wo ſoll es hin? Auf Flaſchen läßt

ſich s nicht füllen
Hof, Garten, Sacklöcher ſind voll,
Da weiß man vor Angſt nicht, was

man machen ſoll.
Keinen Abzug hat die Straße, Ach!

die beklagenswerthen
Einwohner in der Friedrichsſtraße.

Für die Ueberſchwemmten
gingen ferner ein:

von Herrn Buchhändler Stollberg 3 Mk.
Rechnungsrath Hertell 5 Mk. durch das
Merſeb. Krsbl. 4 Rate 50 Mk. '93 pf. von
Herrn T. Betrag einer Wette 5 Mk. Paſtor
Teuchert 3 Mark; durch Herrn Höfer
8 Mk. 52 Pf. ungenannt 2 Mk. desgl.
V Sch. 6 Mk. R. 2 Mk.; Herr Damke
3 Mk. ungen 1 Mk.; in einem gemüthl.
Kreis geſammelt 1 Mt.; Geſellſchaft Con
cordia zu Lauchſtädt durch Hr. Bürgermſtr.

Keilhauer 45 Mk. Kaufmänniſcher Vereinzu Merſeburg beim Anynven des Chriſtbaums

Zuſammen iéas n. 57 Pf.,

Der Porſtand des vaterländiſchen
Frauen Fereins.

Weitere Beiträge werden gern
entgegen genommen und weiter be-
fördert.

amilien- Nachrichten.

Todes Anzeige.Heute Abend ühr ent
ſchlief ſanft und ruhig nach länge
rem Leiden unſer lieber guter
Bruder Schwager und Onkel
der Bürger und Schneidermeiſter

Franz Strauß
in ſeinem 49. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Merſeburg, 29. Decbr 1882.

d. trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet den 1.

Januar 1883, Nachmittag 3 Uhr
ſtatt.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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